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Hochverdienten offentlichen Lehrers der Gottes

Gelahrheit und Methaphyſic,
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Des Wohſlſeeligen
nahe Anverwandten in Guben.
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Eht wies der Weisheit geht! der eineſchilt ſie aus,

Ein andrer aber macht ſein hochſtes Guth daraus.
Alſo verkennt man oft des wahren Wohlſeyns Weſen,

Und pflegt ſich nach dem Schein ein Glucke zu erleſen.

Doch wer Vernunft beſitzt, und mit Verſtand und Fleiß

Die Gaben des Gemuths recht anzulegen weiß,

Der muß mit GOtt und Zeit, den Zweck gewiß erlangen,

und in dem OrdensSchmuck gelehrter Manner prangen.

Es hatte Seeligſter, Dir eOtt Vernunft und Witz,

Schon mit der erſten Luft/ zum ſtetigen Beſitz
Alseigen eingehaucht, und Dir Verſtand gegeben.
So wie ein weiſer Mann, das heiſt begluckt zu leben

Was Wunder wennein Furſt ſelbſt deinen Wertherkennt,
Und ſeine Gnade Dir nach dem Verdienſt gegonnt.

Was aber machte dis? ſo gab Er zu verſtehen,

Wie daßan Klugheit Dir ſehr wenig gleiche gehen.



Noch mehr! Dein groſſer Furſt wieß ſeine Vater-Tren,
Und daß die Gnad an Jhm die groſte Tugend ſey:

Ja daß Er und Skin Land bereits von langen Jahren
Dein fromm und redlich ſeyn, o Seeligſter, erfahren

Nebſt dem Catheder ſchloß man Dir die Cantzel auf.

Ach! aber oft hemmt uns der Neid im beſten Lauf!
Und ſo auch kranekt er Dich und Deine hoheWurde,

Da Du als guter Hirt bewachteſt deine Hurde.

Doch wie ein weiſer Mann ſtets felſenfeſt muß ſeyn;

So triebſt auch Du den Feind mit ſtarcken Grunden ein:

Denn muß die Tugend gleich ſehr oft zu Felde liegen;

Sokann das Laſter ſie doch nimmermehr beſiegen.

Der ſtarcke Davids Sohn, der Dich ſo ringen hieß,
Der wars auch der Dichnie mit ſeiner Kraft verließ:

Er half Dir wunderbahr, Drin heilig Amt zu fuhren,
und both der Boheit ytz! Dich ferner an zu ruhren.
Ja wohl! Du wyreſt ſtets inn Lehren treu und recht,

Jm Leben aber guch ein fronuer GOttesKnecht.
Es gieng Dein gantzen Thun und ſeuriges Beginnen

Nur dahin, Drinitin SOtt viel Seelen zu gewinnen.
und daher wahs zugleich des Thturtn Furſten Huld,
So daß nachurter Zeit, und weniger Gedult,
Gewiß Dein Gluck undſe Dein Anſehn ſich vermehret

Da Dich ſo Herr als Volck faſt taglich mehr geehret,

Wie aber da man Dich nun auf die Baare legt,

und ſo die Zierde Zerbſts mit Dir zu Grabe tragt?

Wie traurig und beſturtzt wird großund klein nicht ſehen,

Als war ein Donnerſchlag in Kirchund Schul geſchehen.



Es ſtirbt ein heilger Mann, wie aus der Schrift bekannt,

Nicht bloß den Seinigen, er ſtirbt dem gantzen Land:

Jndemſein frommer Geiſt nebſt klug ſeyn, ihn lehrt bethen,

Und damit fur den Riß desgantzen Ortes treten.

Auch wir, wir trauren mit, und fuhlen eigne Pein,

Nicht weil wir Meuſchen, und daher auch menſchlich ſeyn.

Nein, nein, wir fuhlen hier aus Freundſchafts Trieb die Wunden:

Indem wir duyrch das Blut einander ſind verbunden.

Du aber froher Griſt Dein Ruhm wird nicht vergehn,
So lange GOtt laſt Zerbſt in ſeinen Mauren ſtehn:
und muß Dein Leib gleich itzt in ſeiner Gruft verderben;
So ſoll inuns doch nie Dein groſſer Nahm erſterben.
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